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Von seinem Debütfi lm MALA NOCHE , der 1985 
entstand, bis zu PROMISED LAND  aus dem Jahr 

2012 hat der Regisseur Gus Van Sant ein vielfäl-
tiges Œuvre geschaffen und dabei eine Entwick-
lung vollzogen, die ihn im US-amerikanischen 
Kino als Ausnahmeerscheinung hervorhebt. In 
Hinblick auf die produktionstechnischen Bedin-
gungen und die Vermarktung der Filme, aber 
auch bezüglich ihrer Form und Rezeption durch 
Publikum und Kritik – jenen Faktoren also, die zu 
einer Verortung eines Regisseurs beitragen – er-
scheinen seine 15 bisher entstandenen Langfi lme 
äußerst uneinheitlich. 

Realisierte Van Sant seinen ersten Film MALA 
NOCHE  noch mit selbst erspartem Geld, so wurden 
bereits DRUGSTORE COWBOY  (1989) und MY OWN 
PRIVATE IDAHO  (My Private Idaho – Das Ende der 
Unschuld; 1991) von kleinen Produktionsfi rmen 
teilfi nanziert. Mit diesen drei Filmen, die allesamt 
fernab von Hollywood in Van Sants Wahlheimat 
Portland entstanden und rasch ihr Publikum in 
Programmkinos und Universitätsstädten fanden, 
avancierte der Regisseur zu einer der neuen Hoff-
nungen des zu dieser Zeit immer populärer wer-
denden USamerikanischen Independent-Kinos, zu 
dem auch Filmemacher wie Jim Jarmusch , Spike 
Lee , Hal Hartley  und Steven Soderbergh  zählten. 
Mit IDAHO  und dem darauf folgenden EVEN COW-
GIRLS GET THE BLUES  (1993) wurde der offen ho-
mosexuelle Van Sant ferner dem New Queer Cine-
ma zugeordnet,  der Erneuerungsbewegung des 
nordamerikanischen und britischen schwul-les-
bischen Films Anfang der 1990er. 

Mit deutlich kommerzielleren Stoffen, größe-
ren Budgets und der Besetzung von namhaften 
Schauspielern orientierte sich Van Sant daraufhin 
produktionstechnisch in Richtung Hollywood. Der 
Erfolg des von Miramax produzierten GOOD WILL 

HUNTING  (1996), der neun Oscar-Nominierungen 
und zwei -Auszeichnungen erhielt, machte Van 
Sant selbst zum Star und ließ ihn in die sogenannte 
›Liga der A-Regisseure‹ aufsteigen. Mit dem 1998 
von dem Major-Studio Universal produzierten und 
von einer enormen Werbekampagne begleiteten 
Remake  von Alfred Hitchcocks  Klassiker PSYCHO 
(1960)  und dem dramaturgisch und formal stark 
an seinem Oscar-Hit orientierten FINDING FOR-
RESTER  (Forrester – Gefunden!; 2000) schien sich 
Van Sant endgültig im US-amerikanischen Main-
stream-Kino zu etablieren. 

Doch mit den vier zwischen 2002 und 2007 ent-
standen Filmen, die nun nicht mehr von großen 
Studios, sondern unabhängig bzw. mit Hilfe eines 
privaten Fernsehsenders und ausländischer Pro-
duktionsfi rmen entstanden, kehrte Van Sant zu 
seinen Ursprüngen im Independent-Kino zurück: 
Die Trilogie des Todes  – worunter von der Filmkri-
tik und vom Regisseur selbst GERRY  (2002), ELE-
PHANT  (2003) und LAST DAYS  (2005) zusammenge-
fasst werden – sowie PARANOID PARK  (2007) sind 
in thematischer und formaler Hinsicht sperrig 
und haben Van Sants Ruf als einer der innova-
tivsten unabhängigen Filmemacher seiner Ge-
neration international ebenso rasch wieder be-
lebt, wie ihm dieser Mitte der 1990er abhanden 
gekommen war. Für ELEPHANT  erhielt Van Sant 
2003 beim Filmfestival in Cannes sowohl die Pal-
me d’Or als auch die Auszeichnung für die beste 
Regie; für PARANOID PARK  bekam er 2007 dort ei-
nen Spezialpreis. 

Mit MILK  legte Van Sant im Jahr 2008 dann 
wieder einen Film vor, der in produktionstech-
nischer und formaler Hinsicht seinen Arbeiten 
in Hollywood ähnelt: MILK wurde mit der Betei-
ligung eines großen Studios und dem Star-Schau-
spieler Sean Penn  in der Hauptrolle realisiert so-
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wie mit einem enormen PR-Apparat vermarktet 
und schließlich abermals mit zwei Oscars ausge-
zeichnet. Auch an Van Sants bisher letzten bei-
den und mit mittelgroßen Budgets entstandenen 
Filmen waren Hollywood-Studios beteiligt, doch 
weder mit RESTLESS  (2011), den Van Sant mit Nach-
wuchsdarstellern in Portland drehte, noch mit 
PROMISED LAND  (2012), der mit Matt Damon  wie-
der prominent besetzt war, konnte der Regisseur 
an die vorangegangene Erfolge bei Publikum und 
Filmkritik anknüpfen. 

Van Sant drehte neben diesen Langfi lmen im 
Laufe seiner Karriere auch eine Reihe von Kurz-
fi lmen und Musikvideos. Für die Omnibus-Pro-
jekte PARIS, JE T’AIME  (2006), CHACUN SON CINÉMA  
(2007) und 8  (2008) trug er kurze Segmente bei: LE 
MARAIS  (2006), FIRST KISS  (2007) und MANSION ON 
THE HILL  (2008). Jenseits seiner Tätigkeit als Re-
gisseur hat er seit Mitte der 1990er auch als (Co)
Produzent einer Reihe von zentralen Filmen des 
US-amerikanischen Independent-Kino fungiert, 
wobei er vor allem Erstlingsfi lme förderte: von 

Larry Clarks  KIDS  (1995)1 über Jonathan Caouet-
tes  TARNATION  (2003) und Cam Archers  WILD TI-
GERS I HAVE KNOWN  (2006) bis zu dem Regiedebüt 
des MILK-Drehbuchautors Dustin Lance Black , 
VIRGINIA  (2010).

Ziel der vorliegenden Studie ist es, das facet-
tenreiche Kino des Regisseurs Van Sant stilistisch 
und fi lmhistorisch zu verorten und es – auch in 
Hinblick auf die augenscheinlichen Widersprüche – 
im soziokulturellen Kontext der USA zu situieren. 
Aus Gründen der Vergleichbarkeit konzentriert 
sich die Arbeit dazu auf die Analyse von Van Sants 
Langfi lmen. Es wird dabei davon ausgegangen, dass 
es bei allen Unterschieden in formaler und pro-
duktionstechnischer Hinsicht in den Filmen Van 
Sants verknüpfende Momente auf motivischer und 
stilistischer Ebene gibt, die auf einen gemeinsa-
men thematischen Antrieb schließen lassen und 
sein Werk als das eines Autorenfi lmers mit einer 
eigenen vision du monde kennzeichnen.

Erstaunlicherweise ist die Literaturlage zu 
Van Sants Werk bisher dünn. An eine erste um-

Gus Van Sant am Set von  MY OWN PRIVATE IDAHO  
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fassende Studie hat sich im Jahr 2012 der US-ame-
rikanische Schriftsteller und Filmkritiker Justin 
Vicari gewagt.2 Über die Untersuchung der inter-
textuellen Verschränkung von Van Sants Filmen 
untereinander (bis einschließlich RESTLESS ) und 
mit Filmen und Texten anderer Regisseure und 
Schriftsteller identifi ziert er einige zentrale The-
men und Motive, führt seine Beobachtungen aber 
nicht überzeugend zusammen. An vielen Stellen 
seines Buches, das sich über ein begrenztes Li-
teraturverzeichnis und einen ausdrücklich sub-
jektiven Analyseansatz3 als unwissenschaftlich 
entlarvt, schweift Vicari zudem zu überfl üssigen 
Exkursen ab, die nur am Rande mit Van Sants Fil-
men zu tun haben, und versteigt sich in seiner 
Darstellung der homosexuellen Bezüge zu eher 
abwegigen Schlussfolgerungen. Manuel Koch hat 
2011 im Rahmen der Film-Konzepte-Reihe ein Heft 
zum Kino des US-amerikanischen Filmemachers 
herausgegeben.4 In sieben teils wissenschaftli-
chen, teils im feuilletonistischen Stil gehaltenen 
Aufsätzen beschäftigen sich die Autorinnen und 
Autoren mit einzelnen Filmen, aber auch mit 
werkübergreifenden Themen und Motiven. Vin-
cent LoBrutto, Schnittdozent an der School of 
Visual Arts in New York, liefert in seinem 2010 
veröffentlichten Buch über Van Sants Kino zwar 
einige interessante fi lmtechnische Beobachtun-
gen, die er durch neu geführte Interviews mit den 
Cuttern Pietro Scalia  (GOOD WILL HUNTING ) und 
Valdis Oskardottir  (FINDING FORRESTER ) ergänzt; 
er formuliert aber nur recht oberfl ächliche The-
sen.5 In Frankreich haben im Jahr 2009 die beiden 
Cahiers du Cinéma-Redakteure Stéphane Bouquet 
und Jean-Marc Lalanne einen Band über Van Sant 
veröffentlicht.6 Sie nähern sich über Besprechun-
gen seiner Langfi lme auch seinen anderen Arbei-
ten in den Bereichen Fotografi e, Malerei und Mu-
sik sowie seinen Kurzfi lmen und Musikvideos an. 
Bouquet und Lalanne machen auf einige wichtige 
Intertexte in Van Sants Filmwerk aufmerksam, je-
doch bleibt auch ihre Arbeit auf einem eher feuil-
letonistischen Niveau. Ebenfalls im Jahr 2009 hat 
der belgische Medienwissenschaftler Édouard Ar-
noldy ein schmales Buch zu Van Sants Kino ver-

öffentlicht, das er als ein »cinéma entre les nua-
ges« beschreibt.7 Das Bild der Wolken, das sich in 
allen Filmen Van Sants wiederfi nden lässt, macht 
sich Arnoldy dabei weniger für einen formanaly-
tischen oder monografi schen Ansatz nutzbar – ei-
nige Filme (wie MALA NOCHE  und PARANOID PARK ) 
erfahren eine ausführliche Behandlung, andere 
(COWGIRLS , GOOD WILL HUNTING , FINDING FORRES-
TER ) werden nur am Rande erwähnt –, sondern 
für einen assoziativen und poetischen Rekurs auf 
Van Sants Bilderwelten. 

In ihrem innovativen und vor allem vor dem 
Hintergrund der Autorentheorie hilfreichen Auf-
satz Authorship Studies and Gus Van Sant (2004) ver-
steht Janet Staiger  den Regisseur als einen »mino-
rity author« – ein von ihr bereits zuvor geprägter 
Begriff –, der sich durch bestimmte künstlerische 
Techniken immer wieder als homosexueller Fil-
memacher positionieren und so einer bestimmten 
Minderheit ein besonderes Identifi kationsangebot 
liefern würde.8 Auch wenn ihr Studienentwurf ei-
nen interessanten Ansatz darstellt, gilt es doch, 
sich von ihrem Vorgehen kritisch abzugrenzen, 
da es zu sehr auf nur einen Teil von Van Sants 
komplexer Autorschaft fokussiert und dabei an-
dere zentrale Elemente vernachlässigt. Über Van 
Sants biografi sche Stationen gibt ein von James 
Robert Parish im Jahr 2001 veröffentlichtes Buch 
Auskunft, ohne jedoch wissenschaftliche Thesen 
oder Analysen zu präsentieren.9 

Neben zahlreichen Rezensionen liegen zudem 
zu einzelnen Filmen des Regisseurs – insbesondere 
zu IDAHO , PSYCHO  und zur Trilogie des Todes  – eine 
Reihe von relevanten wissenschaftlichen Untersu-
chungen in englischer Sprache vor. Von zentraler 
Bedeutung und grundlegend für die Entwicklung 
der Hypothesen dieser Studie sind vor allem ein 
Aufsatz von Patrick Crowe, in dem dieser drei Filme 
des Queer Cinema der frühen 1990er – einer davon 
ist IDAHO  – vor dem Hintergrund eines modifi zier-
ten Heimatbegriffs bespricht, sowie Paul Arthurs 
und Naomi C. Lieblers Lesart von Van Sants drittem 
Spielfi lm mit Victor Turners  Liminalitätstheorie.10 
Arthur wiederholte und erweiterte seine Thesen 
in einem späteren Interview-Film.11 
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Das vorliegende Buch soll die vorhandene Lü-
cke in der Forschungsliteratur schließen und glie-
dert sich dazu in drei Abschnitte: Ein Theorie- und 
Kontextteil führt zunächst in die methodischen 
Grundlagen für eine Auseinandersetzung mit Van 
Sants Filmen ein und zeigt die entscheidenden 
fi lmhistorischen und kulturellen Bezugsfelder 
auf, in denen diese zu verorten sind. Dazu wird 
auf eine Reihe zentraler Sekundärtexte zu seinen 
Filmen zurückgegriffen. Im sich anschließenden 
Hauptteil werden die 15 Langfi lme von MALA NO-
CHE  bis PROMISED LAND  in chronologischer Fol-
ge analysiert. Die Arbeit endet mit einer kurzen 
Coda, welche die Ergebnisse zusammenfasst und 
einen aktuellen Ausblick wagt.

Grundlegend für ein solches Vorgehen ist das 
Verständnis von Van Sant als einem Autorenfi l-

mer bzw. auteur. Dieses Verständnis legitimiert 
das Erkenntnisinteresse und bietet das erste 
methodische Werkzeug, um sich Van Sants viel-
gestaltigem Kino anzunähern. Vor diesem Hin-
tergrund lassen sich die Hauptthesen der Studie 
folgendermaßen formulieren: 

Das Charakteristische an Van Sants persön-
licher Autorschaft ist, dass sich ein spezielles 
Figurenkonzept im Zentrum seines Œuvres er-
kennen lässt. Van Sants Protagonisten sind hei-
matlose Außenseiter auf der Suche nach einem 
neuen Zuhause. Sein Kino beschreibt den Ver-
lauf einer Bewegung, die man mit dem Begriff 
des ›Driftens‹ benennen kann, denn die Suche 
geht mit den Gefühlen des Fremdseins in der 
Welt und der Orientierungslosigkeit einher. Trotz 
den Modifi kationen im fi lmischen Ausdruck und 

Der Regisseur und sein Antiheld: Mit Hauptdarsteller Henry  Hopper beim  RESTLESS-Dreh
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des Wandels der Produktionsbedingungen bleibt 
diese Suchbewegung stets erhalten. 

Zur genaueren Annäherung an Van Sants fi l-
mische Autorschaft geht diese Studie davon aus, 
dass die Identitätssuche seiner Hauptfi guren be-
sonders in zwei Kontexten verwurzelt ist: zum 
einen in der Queer Theory der 1990er sowie dem 
damit in enger Verbindung stehenden New Queer 
Cinema  – Van Sant kann in dieser Hinsicht als queer 
auteur verstanden werden; zum anderen in einem 
dezidiert US-amerikanischen Sehnsuchtsdiskurs. 
Letzterer ist von der American Experience – einem 
speziellen Gefühl der Heimatlosigkeit – geprägt und 
fi ndet sich vor allem in drei Genres des US-Kinos 
wieder, auf die sich Van Sant ständig bezieht: dem 
Western, dem Road Movie und dem Youth Film. 
Gerade darin, dass Van Sant nicht nur als queer 
auteur verstanden wird, sondern dass seine per-
sönliche Autorschaft auch zu den USA und zum 
USamerikanischen Kino in Bezug gesetzt wird, 
liegt die Relevanz dieser Arbeit.

Die Offenheit dieser wissenschaftlichen An-
näherung ist nicht zuletzt der Vielgestaltigkeit 
von Van Sants Œuvre geschuldet. Die einfüh-
renden Kontexte dürfen in diesem Sinne zwar 
als die zentralen Bezugsfolien gelten, Van Sants 
Kino erschöpft sich jedoch nicht hierin. So re-
kurriert der Regisseur in einigen Filmen auch 
sehr direkt auf andere Genres des US-amerika-
nischen Kinos, wie auf das Melodram oder das 
Biopic. Die Filmanalysen leisten daher stets zwei-
erlei: Einerseits stellen sie Verbindungen zu den 
eingangs entworfenen Kontexten und somit zum 
Gesamtwerk her, andererseits erfassen sie auf Ba-
sis von close readings auch das Spezielle des ein-

zelnen fi lmischen Texts. Dieser wird dazu unter 
Verwendung eines formanalytischen Ansatzes in 
Hinblick auf Inhalt, Themen, Motive, strukturel-
le Ordnung und formale Umsetzung untersucht. 
Als auteur muss Van Sant schließlich auch im 
weiteren Kontext der Postmoderne verstanden 
werden: Die Analysen beschreiben die hierfür 
paradigmatischen intertextuellen Bezüge, das 
Spiel mit Zitaten und Zeichen, die Mehrfachco-
dierung der Bilder sowie die metarefl exiven Po-
tentiale in Van Sants Œuvre.                            q

Anmerkungen

1 Über die Arbeit an diesem Film lernte Van Sant den 
damals erst 17-jährigen Harmony Korine  kennen, der 
für KIDS  das Drehbuch geschrieben hatte. Korine , der 
nach Filmen wie GUMMO  (1997), JULIEN DONKEY-BOY  
(1999) und SPRING BREAKERS  (2012) heute selbst ein 
vielfach ausgezeichneter Regisseur ist, wurde ein en-
ger Vertrauter Van Sants und beteiligte sich schließ-
lich an ELEPHANT  als Produzent. Mit Korine  arbeitete 
Van Sant 2000 auch an einem Omnibusfi lm unter dem 
Sammeltitel JOKES  zusammen. Van Sants fertiggestell-
te Episode, deren Drehbuch von Korine  stammt, trägt 
den Titel EASTER . JOKES  wurde jedoch niemals veröf-
fentlicht und lediglich auf zwei Filmfestivals als work 
in progress aufgeführt (vgl. Van Sant in LaBruce 2006, 
S. 63f.).

2 Vgl. Vicari 2012.
3 Vgl. ebd., S. 16ff.
4 Vgl. Koch, Ma. 2011a.
5 Vgl. LoBrutto 2010.
6 Vgl. Bouquet/Lalanne 2009.
7 Vgl. Arnoldy 2009.
8 Vgl. Staiger 2004.
9 Vgl. Parish, J.R. 2001.
10 Vgl. Arthur/Liebler 1998; Crowe 1994. 
11 Vgl. Arthur 2005. 
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